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Die Deutsche Bahn hat sich mit ihrem historischen Erbe 
auseinandergesetzt. Die Initiative Deutsche Bahn - neue 
Weichen stellen gegen Rassismus und Menschenfeindlich-
keit ist das Resultat. Die Deutsche Bahn war an Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit beteiligt. Dies ist im öffentli-
chen Bewusstsein verankert: Das Bild der Gleise, die in das 

KZ Auschwitz-Birkenau führen, ist bis heute ein wichtiges 
Symbol für den Holocaust. Bisher sind die Deutsche Bahn 
und ihre Vorgänger lediglich als Instrumente ohne Ei-
geninitiative und Verantwortung dargestellt worden. Die 
Deutsche Bahn AG ändert dies und stellt sich der gesell-
schaftlichen und moralischen Verantwortung.

Bereits während des deutschen Kolonialismus wurden 
Bahnstrecken von Zwangsarbeitern aus den kolonisierten 
Gebieten gebaut. Ein Beispiel unter vielen: Zwangsar- 
beiter (Hereros und Nama) mussten im heutigen Namibia 
die Bahnstrecke der “Lüderitz-Bahn” bauen. Sie wurden 
im Rahmen der kolonialen Expansion ausgebeutet, unter-
drückt und ermordet. Von 2014 Hereros und Nama über-
lebten nur 655 die mörderische Zwangsarbeit. 

Die Verbrechen gegen die Menschlichkeit wurden dann 
im Nationalsozialismus fortgesetzt. Im Folgenden drei 
wichtige Informationen dazu. 

 Die Deutsche Bahn stellt fest: ohne die tätige Mithilfe 
der Deutschen Reichsbahn wäre der Holocaust in seinem 
unvorstellbaren Ausmaß und unermesslichen Leid nicht 
möglich gewesen. 

Dazu gehörte die kontinuierliche Bereitstellung der De-
portationszüge, Planung und Koordination der Fahrpläne 
(abgestimmt auf die “Betriebsabläufe” der Gaskammern), 
aktive Mitarbeit von Personal und die direkte Zusam-
menarbeit mit dem Reichssicherheitshauptamt.

  Die Deutsche Bahn trägt die Verantwortung dafür, dass 
unzählige Menschen schon in den Deportationszügen 
oder bei Transporten zwischen Konzentrationslagern ums 
Leben gekommen sind.

Die Überlebende Eva Langley-Dános be-
richtet über ihren 16 Tage dauernden Trans-
port durch Deutschland – von dem Konzen-
trationslager Ravensbrück in das KZ Burgau. 
Von den 75 Personen, die mit ihr im für 
40 Personen zugelassenen Güterwaggon 
eingesperrt waren, sind mindestens 13 auf 
dem Transport und fünf als Folge des Trans-
portes ums Leben gekommen. Unter den Toten waren auch 
ihre besten Freundinnen Hanna Dallos, Lili Strausz und 
Klara Erdélyi. 

Jede von uns spürt, das nun ein unabänderliches Verhäng-
nis seinen Lauf genommen hat: von nun an werden auch 
wir die Frage „Wieviel Tote?“ beantworten müssen, und im-
mer weniger unter uns dürfen erwarten, den jetzt unmöglich 
erscheinenden Tag der Befreiung erleben zu dürfen. „Wieviel 
Tote?“ ertönt jeden Morgen die Frage vor der verschlossenen 

Schiebetür und die geantwortete Zahl wird jeden Tag höher. 
Zwei, drei, fünf Tote werden von nun an zu der plötzlich be-
gonnenen Todeswelle hinzugezählt, und Tag für Tag entsteht 
mehr leerer Platz im Waggon.

 Die Deutsche Bahn übernimmt die historische Verant-
wortung dafür, dass unzähligen Menschen die Flucht miss-
lungen ist, weil die Deutsche Reichsbahn Polizeikontrollen 
in Bahnhöfen und Zügen zugelassen und unterstützt hat.

Eugenia Kocwa gelang es aus dem KZ  
Ravensbrück zu flüchten. Sie war aber auch 
danach nicht sicher. Denn überall und stän-
dig musste sie bei Zugfahrten und auf Bahn-
höfen Angst haben vor Polizeikontrollen. In 
ihrem Buch “Flucht aus Ravensbrück” be-
schreibt sie viele Situationen wie diese: 

Noch eine Nacht unter freiem Himmel überstieg meine Kräfte. 
So fragte ich nach dem Bahnhof und ging in den Warteraum. 
In einem nicht allzu großen Saal saßen bereits einige Per-
sonen. Ich setzte mich an einen Tisch, stützte den Kopf darauf 
und schlief sofort ein. Ich wachte in dem Augenblick auf, als 
zwei Soldaten vom Grenzschutz hereinkamen. Sie hatten so-
gar Bajonette auf den Gewehren. An mich richteten sich jetzt 
diese schrecklichen Worte, denen ich so viele Male entgangen 
war, obwohl sie mich so oft in beunruhigender Nähe umkreist 
hatten. „Der Ausweis bitte!“ 

Damals wie heute wurden Fluchtgründe vom Staat nicht 
akzeptiert. Die Deutsche Bahn stellt fest: es gibt keine aus-
reichende historische Aufarbeitung. Wir wollen den Op-
fern, die auf den Transporten starben, Namen geben.  Wir 
wollen die historische Verantwortung übernehmen und 
Konsequenzen für heute daraus ziehen.

Unsere Geschichte

Deportation von Juden aus Mainfranken im April 1942

Zwangsarbeit an der DKEBBG-Bahnstrecke der “Lüderitz-Bahn”

Gleise in das KZ Auschwitz Birkenau 

Eva Langley-
Dános
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Unsere gemeinsame Verantwortung 

Die Deutsche Bahn und ihre Vorgänger-Unternehmen 
hätten zu allen Zeiten und auf allen Ebenen Wider-
stand gegen die Verbrechen des Kolonialismus und 
Nationalsozialismus leisten können. Dies hat es aber 
nur in wenigen Ausnahmen durch einzelne Ange-
stellte und Reisende gegeben. 

Die Initiative Deutsche Bahn - neue Weichen stellen ge-
gen Rassismus und Menschenfeindlichkeit ist unsere 
Antwort auf die Lehren der Geschichte. Die Deutsche 
Bahn AG fordert Sie, unsere Mitreisenden auf, Zivil-
courage zu zeigen. Jedes bürgerliche Engagement ge-
gen Rassismus und Menschenfeindlichkeit macht uns 
optimistisch für die Zukunft unserer demokratischen 
Gesellschaft.

Worum es heute geht: Racial Profiling 

Auf Bahnhöfen und in Zügen werden immer wieder 
Menschen von der Bundespolizei aufgefordert, sich 
auszuweisen, ihre Reiseroute zu beschreiben, oder es 
wird ihr Gepäck durchsucht. 

Haben Sie schon einmal erlebt, dass eine solche Kon-
trolle gegenüber einer weißen deutschen Person 
durchgeführt worden ist?

Wenn die Polizei Personen nach Hautfarbe und Ge-
sichtszügen für Kontrollen aussucht, ist das Diskri-
minierung. Dies wird ethnisches oder Racial Profiling 
genannt.

Worum es heute geht: Racial Profiling

 “Papa warum werden eigentlich 
  immer nur wir kontrolliert?”

Steigen Sie ein! In unserem 
Aktionsplaner steht was Sie tun können.

Auf deutscher und internationaler Ebene (EU-Recht 
und Menschenrechts-Charta der Vereinten Nationen) 
wird ethnisches Profiling als Menschenrechtsverletz-
ung verurteilt. 

Zwei aktuelle deutsche Rechtssprechungen stellen 
fest:

 Ausweiskontrollen zur Verhinderung illegaler Ein-
reisen sind rechtswidrig, wenn sie auf Bahnstrecken 
stattfinden, die nur auf deutschem Staatsgebiet ver-
laufen. 

(Entscheidung des Verwaltungsgerichts Koblenz vom 
07.11.2014, Az. 1 K 294/14.KO)

 Wenn die Polizei keinen konkreten Straftatverdacht 
zur Verhinderung einer unerlaubten Einreise nach 
Deutschland hat, verletzen Personenkontrollen an 
Bahnhöfen und in Zügen das Diskriminierungsverbot 
nach Artikel 3 Absatz 3 des Grundgesetzes. 

(Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts Koblenz 
vom 29.10.2012, Az. 7 A 10532/12.OVG)

Ihr Aktionsplan gegen 
Racial Profiling

Was können Sie tun?

Personal und Reisende: Unterstützen Sie sich gegen-
seitig dabei, die Initiative Die Deutsche Bahn - neue 
Weichen stellen gegen Rassismus und Menschenfeind-
lichkeit umzusetzen! Gehen Sie gegen Racial Profiling 
vor.

Racial Profiling ist, wenn Menschen aufgrund von Haut- 
farbe und Gesichtszügen kontrolliert werden.

 Wenn Sie Racial Profiling im Zug oder auf dem Bahn- 
hof bemerken, sprechen Sie andere Mitreisende an 
und zeigen Sie gemeinsam, dass Sie es nicht in Ord-
nung finden, dass die Polizei Racial Profiling macht.

 Sprechen Sie die Polizei an, wenn Sie bei Ihnen am 
Sitzplatz vorbeikommt „Entschuldigung, warum kon-
trollieren Sie hier und wen nach welcher Methode?” 

Die Initiative Die Deutsche Bahn - 
Neue Weichen stellen gegen Rassismus 
und Menschenfeindlichkeit

Jetzt sind Sie am Zug!

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit, 
wir wünschen Ihnen weiterhin eine gute Reise!
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om Vergessen Sie nicht: Es ist nicht legal nach Racial 
Profiling zu kontrollieren.

 Sind Sie in einem Zug, der mehr als 30 Kilometer 
von der Grenze entfernt ist? Jede Kontrolle ohne 
Verdacht auf eine konkrete Straftat ist unzulässig.  
„Entschuldigung, warum wird hier gerade von Ihnen 
eine Kontrolle durchgeführt?“ Und weiter: „Gibt es ge-
rade einen konkreten Verdacht auf eine Straftat? Iden-
titätskontrollen ohne Verdachtsmomente sind gesetz-
eswidrig“.

 Wenn Sie beobachten, dass es bei einer Kontrolle zu 
einer Auseinandersetzung kommt, bieten Sie der kon-
trollierten Person an, als Zeuge aufzutreten. Geben Sie 
dieser Ihre Kontaktdaten. Bringen Sie die Betroffenen 
nicht in schwierige Situationen, indem sie öffentlich 
vorgeführt werden. 

 In allen Fällen: Fragen Sie nach Namen und Dienst-
nummern der Polizisten. Die Verweigerung der Dienst-
nummer ist rechtswidrig. Notieren Sie Zeitpunkt und 
Ort der Kontrollen. Fertigen Sie so bald wie möglich 
ein Gedächtnisprotokoll an. Machen Sie eine Dienst-
aufsichtsbeschwerde. Helfen Sie mit, dass die Polizei 
sich gesetzeskonform verhält.

 Informieren Sie sich über Initiativen, z.B. indem Sie 
im Internet „Racial Profiling“ eingeben. Nehmen Sie 
Kontakt auf mit örtlichen Projekten und Organisa-
tionen gegen Rassismus und lassen sich dort über das 
weitere Vorgehen beraten.

 Überlegen Sie, was Sie sich in diesem Moment zu-
trauen. Nehmen Sie Kontakt mit Anderen auf. Auch 
jede kleinste Aktion ist ein wichtiger Schritt!  
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